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Ab der Saison 2021/2022 steht das ZJO neu unter der musikalischen 

Leitung von Ed Partyka. Der US-amerikanische Tubist und Bass-

posaunist vereint musikalische Geschichte mit fundierter Kenntnis  

der europäischen Big-Band-Landschaft und wird das Orchester in 

neue Regionen führen. Von Christof Thurnherr
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 Anfang Dezember stand der 
Entscheid endlich fest: Die musikalische Lei-
tung des bereits schon traditionsreichen Zu-
rich Jazz Orchestras wird in die kompeten- 
ten Hände von Ed Partyka übergeben. Der 
Prozess habe aufgrund der aktuellen Situa- 
tion länger gedauert, heisst es auf der Home-
page des ZJO. "Tatsächlich habe ich selbst 
gar nicht mehr an das Verfahren gedacht", 
schmunzelt Partyka. "Denn das Bewerbungs-
konzert hatte ja schon im November 2019 
stattgefunden. Dass der Entscheid dann auf 
mich gefallen ist, war eine nette Überra-
schung. Ich freue mich natürlich sehr auf die 
Zusammenarbeit!"

 Dass die Wahl auf Partyka  
gefallen ist, den Jazz'n'More Ende Januar 
per Telefon in Helsinki erreichte, muss nicht 
lange erklärt werden, denn seine Beziehung 
zum ZJO reicht bereits einige Jahre zurück. 
Zum ersten Mal sei er 2008, damals als Gast-
dirigent, mit dem Orchester in Kontakt ge-
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kommen. Von damals kenne er bereits einen 
grossen Teil der Kernbesetzung. Aber auch 
viele der jüngeren Musiker seien ihm nicht 
unbekannt. "Ich bin ja auch als Lehrer tätig 
und unterrichte seit 2010 an der Musikhoch-
schule Luzern. Über meine neue Aufgabe 
komme ich mit vielen ehemaligen Studieren-
den wieder in Kontakt und es ist sehr span-
nend, mit Profimusikern zusammenzuarbei-
ten, die man kennengelernt hat, als sie noch 
sehr jung waren." Partyka spricht den Gene
rationenwechsel an, in dem das Orchester 
aktuell stecke. Für einen Leiter sei die Zusam-
mensetzung der Formation sehr wichtig. Das 
ZJO verfüge aktuell über eine sehr schöne 
Mischung mit einem guten Durchschnitt – ein 
idealer Zeitpunkt, Eigenes einfliessen zu las-
sen und die künftige Richtung mitzuprägen. 

Aufbruch zu neuen Ufern
 Und Partyka hat viele Ideen – 

viel mehr, als in der kommenden Saison um-

gesetzt werden können, weshalb für eine  
längere spannende Zukunft gesorgt sei. Mög
liche Entwicklungen wurden im Bewerbungs-
verfahren natürlich ausführlich diskutiert. Denn 
das Neue müsse auf der Vergangenheit auf-
bauen und das Bestehende doch auch erwei-
tern. "Das Wichtigste ist, dass das Programm 
der Institution treu bleibt."

 In diesem Sinne hat Partyka 
einerseits vor, auf die bisherige stilistische 
Ausrichtung des ZJO aufzubauen. Das ZJO 
sei mit der West Coast bestens vertraut und 
so biete es sich an, jede Saison ein paar Kon-
zerte in diese Richtung, "vielleicht mit Musik 
der Terry Gibbs Dream Band", weiterzuplanen. 
"Aber auch Duke Ellington, Count Basie oder 
Thad Jones könnten infrage kommen – mit 
ihnen würde ich gerne einen stärkeren histori-
schen Schwerpunkt setzen."

 Einer der wichtigen Unter-
schiede zur bisherigen Leitung unter Steffen 
Schorn sieht Partyka dagegen darin, dass sich 
sein Vorgänger eher auf instrumentale Mu- 
sik konzentriert habe. "Ich habe eine grosse 
Liebe für Gesang und kombiniere die Big Band 
gerne mit einer Stimme. Dabei interessiert 
mich nicht nur das Traditionelle, wie zum Bei-
spiel Ella Fitzgerald. Mit der Stimme kann man 
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auch modernere Sachen machen und in den 
letzten Jahren habe ich vieles ausprobiert, mit 
China Moses beispielsweise, Ola Onabulé 
oder Julia Oschewsky." Diesen Weg wolle er 
mit dem ZJO weitergehen und so seien be-
reits für die nächste Saison Projekte mit Sän-
gerinnen und Sängern geplant.

 "Steffen hat mehrere grosse 
Suiten für das Orchester geschrieben und 
diese Tradition möchte ich auf jeden Fall auch 
weiterführen. Ich hoffe, dass ich die Zeit dafür 
finde, eigene Musik zu schreiben, denn das 
ZJO hat sehr viele tolle Musiker und Solisten 
und ich möchte diese starken Persönlichkei-
ten voll zur Geltung kommen lassen."

... und in neue Länder
 Partyka, seit einigen Jahren ei-

gentlich im österreichischen Graz zu Hause, 
ist viel unterwegs. Seit letztem Herbst arbeitet 
er mit dem UMO Jazz Orchestra, dem pro
fessionellen Orchester des Finnischen Rund-
funks. Daneben habe er auch gute Arbeits
verbindungen mit dem Jazzorchestra of the 
Concertgebouw in Amsterdam. Überall stelle 
er fest, dass jede dieser Bands mehr oder we-
niger für sich allein wirke; einen Austausch 
oder eine Vernetzung gebe es aktuell noch 
kaum. Auch das ZJO sei heute ausserhalb der 
Schweiz viel zu wenig bekannt und sobald 
Reisen wieder möglich seien, würde er das 
ZJO gerne etwas internationaler platzieren. 
"Beziehungen werden auf jeden Fall stattfin-
den, vielleicht sogar eine nähere Vernetzung 
oder eine Kollaboration. Ich schätze, da lässt 
sich etwas machen ..."

 Die Beziehung des US-Ameri-
kaners zu Europa, wo er seit gut dreissig Jah-
ren lebt und wirkt, ergab sich eher zufällig. 
"Mit 22 kam ich nach Köln, um an der Hoch-
schule für Musik bei in Jiggs Whigham ein 
oder zwei Jahre zu studieren. Der Plan war, 
dass ich danach wieder nach Chicago zurück-
kehre. Stattdessen folgten als weitere Statio-
nen Stuttgart, Wien, Berlin, Mainz ... – ich bin 
geblieben." Mit der Schweiz habe er seit Mitte 
der 1990er-Jahre Kontakt. Partyka war bei 
Roman Schwallers Generations Festival da-
bei, hat mit Pepe Lienhard und vielen weite-

ren nationalen Grössen zusammengearbeitet. 
"Und wenn alles klappt, bin ich im Mai Gast 
beim Swiss Jazz Orchestra."

Der Weg zur B ig Band
 Partyka selbst fand schon früh 

zur Musik und die Big Band hatte es ihm von 
Anfang an angetan. "Gerade etwa zu der Zeit, 
als ich angefangen hatte, Posaune zu lernen, 
hörte ich zwei Big-Band-Platten aus der 
Sammlung meines Vaters. Irgendetwas an 
diesem Sound faszinierte mich." Viele ame
rikanische Grundschulen verfügen über ein 
vielfältiges Förderprogramm für Talente und 
so wurde Partyka schon von seinen ersten 
musikalischen Schritten in die schulische Blas-
kapelle aufgenommen. Zudem sei sein Musik-
lehrer ebenfalls ein Big-Band-Fan gewesen 
und habe eine eigene junge Formation ins 
Leben gerufen. "Das war für mich ein grosses 
Glück. Mit erst ein, zwei Jahren Spielübung 
war ich bereits mittendrin. Wir haben zwar 
natürlich ganz einfache Sachen gemacht, 
aber die Freude an der Musik war bereits rie-
sengross."

 Mit der High School rückte die 
Entscheidung näher, ob er eine professionelle 
Karriere einschlagen wollte – und das habe er 
dann einfach mal probiert. "Wenn es nicht 
geklappt hätte, hätte ich halt etwas anderes 
gemacht." Auch auf dieser Stufe habe das 
Spielen in der grossen Formation eine wich
tige Rolle gespielt und er konnte seine Vor
liebe ungehemmt ausleben. "Bis es zur Beru-
fung oder Spezialität oder Leidenschaft oder 
Besessenheit geworden ist, die es bis heute 
geblieben ist." Es folgten viele weitere Statio-
nen, wovon er selbst seine acht Jahre als 
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Posaunist und Basstubist im Vienna Art Or-
chestra und die 17 Jahre Zusammenarbeit mit 
Bob Brookmeyer als am prägendsten in Er
innerung hat.

... und ans Dir igentenpult
 Die Entwicklung zum Orches-

terleiter habe sich zwar eher schleichend, 
aber nicht weniger geradlinig vollzogen. "Ich 
habe schon relativ früh angefangen zu arran-
gieren und dann zu komponieren und dabei 
ist mir als Blasmusiker entgegengekommen, 
dass im Jazz die verschiedenen Rollen sehr 
durchlässig sind: Während die klassische Mu-
sik klar getrennte Berufsbilder – den Instru-
mentalisten, den Dirigenten und den Kompo-
nisten – kennt, ist die Jazz-Geschichte voll 
von Musikern, die alles gemacht haben." Im 
Jazz sei es einfach selbstverständlich – oder 
es werde sogar erwartet –, dass jemand seine 
eigene Musik auch einstudieren und dirigie-
ren könne. Sein eigener Schwerpunkt habe 
sich ganz langsam von der einen zur anderen 
Rolle verschoben, und das über einen Zeit-
raum von 25 Jahren. "Am Anfang war ich ein 
Bläser, der ein bisschen geschrieben hat. 
Heute bleibt mir keine Zeit mehr zum Spielen." 
So habe er seine Instrumente schliesslich zur 
Seite gelegt, denn um als Blechbläser das 
Niveau zu halten, brauche es täglich einige 
Stunden Übung. "Ein wenig trauere ich dem 
Spielen schon nach. Vielleicht kommt es ir-
gendwann wieder, wenn ich älter werde oder 
in Rente bin. Oder nicht – mal schauen."� ■
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